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66 Abergläubische Meiunage Im MF das Thierreich. 
Stimmedes Dankens und wo man wontit ſie die, die ihr dienen be⸗ 


prediget alle feine Wunder, aber re Schätze, 
E zuruck mn ſie den Weg] Wolluſt und Ehre, konnen zwar 
la gat dem die Spoͤt⸗ Geiſt durch. 


ter gehen eilige Gen 
a ener, von zerſtreuen, der ihn hicht beruhigen 
welchem dei ne Hilfe koennt, denn und faͤttigen in der herben Todes⸗ 


ein @ Stunde die dir im Gebet zu ſtunde; Ihr ſcheinbares Gluͤck iſt 


Gott verfliefit, iſt ſeliger, als ein nicht hur ungewiß und von kurzer 
Jahrhundert daß du in ſtraſbarer Dauer, ſondern auch mit bite: 
Unthatigfeit zubringſt. Vermeide quemlichfeit, Unruhe Ekel 
mit wabglichſter Sorgfalt alle Der⸗ verknuͤpft, denn man leidet und 
“ter, an welchen die Unſchuld der weint eben . 
Seele verletzt oder verloren gehen als in Ketten und Banden oder 
kamm. Die. ungen wel⸗ auf der Ruderdauk? Achte dies, 
Werder att Augenluſt und Weide mein Freund! für den größten 
ind find nahrlos fir dein Herz. Vertuſt, wenn du Gott verlieren 
der un eigſte kann dir ein Netz du ibn verloren haſt) aber wol 
Verderdens werden, wenn du gluͤcklicher wenn dil d Verla 
Micht Seele heſtaͤndig nicht fühtſt. Höte Gott zu 
nden tragſt. beleidigen; denn ein Feinde des 
rewe Secle mit heiligen Hoͤchſten zu ſeyn, und glücklich 
en Vorzüglich laß das Bild werden zu wollen, find Widerſpruͤ⸗ 
Aerpenden Mittlers dir che. Mit einem Wort, meis 
Tee Algen ſchweben. Sein Freund! bedenke deine hohe BS 
hee Wandel fen das ſtimmung. Gott hat dich zur 
du deinen Unſterblichkeit erſchalfenn Se 


Bey jeder hat dich zur 
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dein in der Taufe und Co Sis 
geleiſtetes Gelübde zu ey Dank ane deo 
Denn indem du der Sieg geg a hurd 
entſagt haſt/ bajt du dich un ferne Len tam, 
was zur ſü n d ichen * Met ungen 
erſchaffen 
ngabe beroienie, Sie hat nichts, Menſchen glebt, liber det 


Aberglaͤubiſche Meinungen in Abſicht auf das Thierreich. 


Aberglaube fo viel Macht ausübt, 
ihnen den Allergütigſten als einen 
Tyrannen, und ſeine wohlthatigen 
Geſchoͤpfe later Geiſſeln ab⸗ 


noch fehlt es nicht 
an haͤufigen, zum Theil ganz neuen 
Bepſpiel 
Wenn ſich in Norwegen bie 
MA u vermehren, fo halten die 
Leute daſelbſt ein Man fe fe ft,’ 
welches darin beſteht, daß fe ihre 
Feſtragskleider anziehen, und ſtatt 
zu arbeiten, ſich niederlegen und 
ſchlafen. Wenn der Wuüurmdra⸗ 
che oder Hee in rm ziehet, 
fo legen ihm die Leute ihre Kl 
und ſehen es 
urkliches Zeichen an, wenn 
mee von Millionen durch einen 
ane, zaͤhen Schleim mit 
verbundener Madenwuͤr⸗ 
darüber wegkriecht; es iſt 
in ihrenQugen eine ſehr ſchlim⸗ 
me Vorbedentung, wenn der Heer⸗ 
wurm zur Seite ausweicht. 
Den ſogenannten Todtenkopf, 
einen ſeltenen Abendvogel, hat man 
den Gegenden, wo noch viel 
berglauben herrſcht, um der auf 
ſeinen befindli⸗ 
Zeichnung willen, die einem 
Nenkopfe gleicht, allezeit als ei⸗ 
von einem großen 


in den Weg 


und Vieh 


* tail nicht ſchon 
Iii Horhergeſagt 
uf den Blattern der 


har gefun⸗ 


worden, die 
Eichen 
Bau daß in allen ein 
uͤrmchen, eine 
berdorgen Rege.” Nun müßte 
jedes die ſen Pro⸗ 
phet eines beſonder 
Der 

te vou groſſer The un 
Spiime von 


dune oder u 


Es wer⸗ 
» Der 


geſchaſſen bot; 


67 
heiten, und die Fliege von bevor⸗ 
ſtehendem Krieg: da dieſe Thier⸗ 


chen doch el einerley In⸗ 


Der Schall in 
Schlagen einer Taſchemuhr eicht, 
ift für den Pöbel eine fichere An⸗ 
ge des Todes, daher fhe et die 
odtenuhr nennen. Wen man 
dieſes Phaͤnomen naͤher unterſucht, 
fo findet man, daß es die ſogenann⸗ 
te Bücher la us iſt/ deren Weib⸗ 
chen ſich in ein Wurmloch ſetzt. 
und wie eine Uhr ſchlaͤgt, um durch 


bemertt man beym Spaßzireuge⸗ 
hen oft ein ſchwarzes Pulver, wel⸗ 
ches in den Wegen 9 
liegt, und plotzlich iy 


ſpringt, wenn man ſich ui 


e Leute, wel N 
Theil noch fir nichts | 
als Zauberey halten, fle dem | 
ſelben durch große Um fom 
auszuweichen, als 


wovor fluͤchtet man? 


P flangenflohen, welche 
Namen der Erdflohe 


Solche Beyſpiele, deren 
noch weit vergroͤßert 
} te, find fiir aberglauziſche 


ein gluͤckliches Detehrungsmitkel,. 
welche ſie wenigſtens überzeugen 


koͤnnen, wie oft und wie ſich 
die Menſchen in der 
rung ſehr natͤͤrlicher Dinge geirret. 
und ſich durch ihren Jertdum 
marterk Naben. 
Leſer, unſere Naturkenntniſſe im⸗ 
Ser erwelterw immmer mehr 
lernen der 
. few zur Quaal 


4 
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einſehen, daß alles, was im 
immel und auf Erden iſt, wenn 
auch doͤſe zu ſcheinet, den⸗ 
dich 


Od Bauberin .* 
die Samuels Geſtalt here 
vorbrachte, eine truͤge⸗ 
rin geweſen ſey? 1 Sam. 
28, 

Es iſt tein Wunder, daß diejeni⸗ 
gen Ausleger, welche die Moͤglich⸗ 
keit von Geiſtererſcheinungen ver⸗ 
werfen die Begebenheit von der 
Here zu Endor, die auf des Kdni⸗ 
ges Sauls Begehren, eine dem Pro⸗ 

pheten Samuel ähnliche Geſtalt 
derauf brachte, 1Sam. 28, 7225. 
fur Betrug halten; da fogar andere 
Ausleger, die doch die Moglichkeit 
der Sache nicht in Zweifel ziehen, | 
und die R des Teufels auf 
: n/ gleicher Meinung 


Konig Saul, ſagt man, 


ſelbſt nichts geſehen; ſon⸗ | fii 


Die Zauberin zu Endor. 


| 


dern ſich nur von dem 


der herauf zu fuhren. Bey einem 
Maly Vorurtheil, habe er es um 
viel weniger merken können, 
wenn etwa das Weib ſeldſt eine 
geweſen, oder ein 
hinter einer N Wand verbor: 
gener Menſch, die Stimme Samu⸗ 
els nachgenhmt hade. Die Rede 
des vermeinten Samuels halte auch 
nichts deſonders in ſich, was nicht 
auch ein anderer liſtiger Menſch 
habe fagen. finnen. Denn die 
Begebenheiten worauf er ſich be- 
ziehet, Waren ganz Iſrael befannt 


ſen; und das zukunftige habe 
RO 3 zum Theil, aus den damaligen 


Umſtäanden leicht ſchlieſſen laſſen, 


und ſey überdem auf eine ſehr 
zweydeutige Art deſtimmt worden. 
Allein, wenn wir alle Umſtände, 
die uns von dicſer Begebenheit ge⸗ 
meldet werden, zuſammen nehmen: 
ſo koͤnnen wir nicht anders ſchlieſ⸗ 
jen, als daß etwas mehreres dabey 
vorgegangen fey, als ein bloſſer lie 
iger Betrug. Der Geſchicht⸗ 


ibe ſchreiber ſagt ausdrücklich, V. 12, 


hen laſſen, was fie ſaͤhe und ſol⸗ das Weib habe Samuel geſehen; 


ches auf guten Glauben angenom⸗ 
men. Dieſes Weib habe den Koͤ⸗ 


nothwendig kennen muͤſ⸗ 
er eines groper 


als alle ſeine Untertha-. 
Sie habe ihn auch wirklich 
beym erſten Eintritt erkannt, 
nur ‘fo. geftellt als ob fie 
nicht Wer er ware; theils 
zu ihrer eigenen Sicherbeit theils 
damit ihr Saul. drſto cher glauben 
möchte. Der Betrug fey 
leicht anzuſtellen geweſen. 
fey. leichter zu betruͤgen, als ein 
ſchwermutbiger und aberglaͤubi⸗ 
— Menſch? Dergleichen ſey 
Saul gewefen, da et in den feſten 
Gcdanken Weib u 


Wer nung aber erhielt ſie, 8 
Geiſt ihr gab, die Gewi 


fie gab es nicht Mos liſtigerweiſe. 
vor, ſondern ſahe wirkhich eine Ge⸗ 
ſtalt, die mit der des Samuels ie. 
bertinfam.. Denn weil fie an dere 
gleichen Erſcheinungen ſchon ge 


Aeon war, ſo ſah fie die Geſtalt 


cher, als noch Saal etwas merkte. 
Vielleicht hatte ſie vorhin ſchon 
vermuthet, daß Saul in eigner Per⸗ 
fon bey ihr waͤre, (denn aus der 
langen Staturkonnte fie es allein 
nicht wiſſen;) aus dieſer Erſchei⸗ 


ſe 
t da⸗ 
von. Und daher kam ihte loaf 
— Saul vorhin die Wahrſaget 


gewiſſen Merkzeichen, die der 


ſey vermogend, e einen Todten wie: 


Zeichendeuier ausgerottet hat⸗ 
Atte fie bloſſen Beting 


sant Tipe 

4 

aus 
2 

; | 
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elen wollen, fo ware die Entde⸗ 
ung der Perſon Sauls den fie 


geſehen, und zwar eine ſolche Ge⸗ 
ſtalt, die ihm erſt nach verdoppelten 


nach det Meinung mancher ſuͤr fo | Aufmerkſalnkeit en Geſicht kam, da 


leichtglaͤudig hielt, ganz Aundthig 

— vielmehr hätte vers 

ſtellte Angſt nur verdaͤchtig machen 
müſſen. Nun aber konme Saul 
daraus ſchlieſſen, daß ſie etwas auſ⸗ 
ſerordentliches ſaͤhe, welches er 
noch nicht gewahr geworden waͤre. 
Er fpricht ihr alſo einen guten 
Muth ein, und iſt begierig zu wife 


er fie aufangs nicht fabe, fo hat 
ſich auch derjenige, der mit ihm re⸗ 
dete, nicht in einen benachbarten 


Zimmer verbergen konuen. Und 


wie ware es auch wohl we glich ge⸗ 
weſen, die Stimme eines Mannes 
der vor geraumer Zeit ſchon geſtor⸗ 
ben war, fo naturlich nach znahnicu, 
daß Saul es nicht ſollee gemerkt 


fer, was fie denn ſaͤhe, und was 
für eine Geſtalt ſich ihr zeigte. Un⸗ 
terdeſſen verdoppelt er ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit, und erkennet nicht al⸗ 
lein aus der Beſchreibung des 
Weibes, welche noch keine zutei⸗ 
chende Merkmale Samuels in ſich 
hielt, ſondern auch aus eignem Au⸗ 
chein, daß eine dem Samuel 
hnliche Geſtalt vor ihm ſtünde, 
daher er ihm auch eine ſolche Ehr⸗ 
erhietung “bewies. Denn iſt 
gar nicht glaublich, daß Saul, dem 
ſo viel an dieſer Unterredung gele⸗ 
gen war, ſich ſollte begnuͤgt haben, 
mit jemand zu reden, den er nicht 
geſehen; ja daß er ſich noch eher 
ſollte zur Erde geneigt haben, che 
er noch eine Stimme gehort hatte. 
Aller Vermuthung nach, iſt nun das 
Weib herausgegangen. Es warde 
nichts mehr von ihr verlangt, als 
den Verſlorbenen herauf zu brin⸗ 
gen, und es wuͤrde unbeſcheiden 
geweſen ſeyn, wenn ſie an den 
Heimlichkeiten ded Rathfragenden 
hatte wollen Antheil nehmen. Sie 


lam auch wirklich erſt nach volleu⸗ billet, daß man fe nach Geſallen 
detent. Geſpraͤch wieder herein, v. drehen keuntke Wußte gle> das 


tris 
abzufaſſen. Vielmehr waren ſelen 


haben: der doch dieſe Snimme 
beſſer kennen mußte, als ein Weib, 
welches aller Vermuthung nach, 
uicht oft mit Sammel zuſammen 
gekommen war, auch nur einen 


Augenblick vorher hoͤrete daß Saul 


mit Samuel zu ſprechen begehrte ? 
Auch der geuͤbteſte Betrüger, wur⸗ 
de dieſes nicht leicht haben aus⸗ 
richten können. 
Die Uunſtaͤnde, welche dem Saul 
vorhergeſagt wurden, ſind von der 
Art, daß, um fie voraus zu ſchen, 
zwar keine Allwiſſenheit z ader doch 


eine mehr als menſchliche Scharf⸗ 


ſichtigkeit erfordert? wude. Der 


vermeinte Samuel ſagt ganz dem⸗ 


lich, die Miliſter würden Me Iſ⸗ 
racliten ſchlagen, und ihr Lager 
betauben; Saul aber und seine 
Söhne, würden in dieſer Sechllacht 
ihren Tod firden; und dies alles 
traf ein. So demlich pflegen Be⸗ 
ger ihre Vorberſagungen nicht 


die Am worten der deidniſchen 
Drakel in Zweydentigkeiten cruge⸗ 


21 und kann folglich den Betrug 


nicht in eigner Perſon ſortgeſetzt fet habe; ſo ſelgze dech 


haben, auf die Art, wie es die noch met wendig, daß Iſracl 


Bauchredner machen konnten. — von den Polliſtern wuͤrde geſchla⸗ 
Hat aber, wie aus alleu Umſtaͤnden gen werden. Ifracl Batre pa 


erhellet, Saul tine Geſtale vor ſich in der vorigen 


** 
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Aber die Philiſter ge⸗ 
zwar da Sanl ſchon 
war. Die 


ſieget, 
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oder Schwache der beyder⸗ 
Heere konnte das Weis auch 


· 8 


— mit in die Schlacht 
Vielmehr hatte 
dieſe Weiſſagung ihn dewegen fon: 
nen, fic zu Hauſe zu laſſen. Und 


was fonnte ihr die Gewißheit ge: | 


ben, bap Saul und feine Sohne in 


nig und 
ſeine Prinzen, ſich mit der Flucht 
retten konnten. Gewiß, dieſes 
Weib wuͤrde die Perſon einer Be⸗ 
truͤgerin ſehr ſchlecht zu ſpielen ge⸗ 
wußt haben wenn fie alle dieſe 
zufälligen Umſtaͤnde, fo zuverlaͤßig 
hatte beſtimmen wollen. 
Und was hätte auch wohl das 
Weib bewegen 
alle dieſe rechaften Umſtaͤnde zu 
ſagen, wenn ſie gleich gewiß gewe⸗ 
Betruͤger pflegen lie⸗ 
ber denen zu ſchmeicheln, die ſich 
ihres Raths bedienen. Dies Weib 
hatte, bey Beobachtung folder Re⸗ 
gel, ſich eine großere Vergeltung 


nigſtens das Aergſte fo dem Saul 
bevorſtand, verſchweigen wollen, 
oder wenn ſie ihm gar Vortheile 
verſprochen hatte. es ein⸗ 


deſte beſſer mare es fir 
geweſen. Ware die Schlacht 


aber unglücklich abgelaufen: ſo 


hatte fie auch Saul ihrer Unwahr⸗ 


heit halber nicht zur Rede ſetzen 
konnen ; wo duders fein Tod un⸗ 


vermeidlich geweſen ware. Und 


4 
ſehen, daß Saul 


ſollen, dem Saul 


verſprechen konnen; wenn ſie we⸗ 


uͤberdem fehlte es den Wahrſagern 
niemals an Ausflächten, wenn ih⸗ 
re Weiſſagungen wider Vermuthen 
anders ausſielen. Man wendet 
zwar ein, weil Saul ehemals die 
Wahrſager ausgerottet, und aus 
dem Lande vertriedben hatte; fo 
ſey es aus Haß und Rachgier ge⸗ 
gen ihn geſchehen, daß dies Weid 
ihm alle ſeine traurigen Schickſale 
aufs Bitterſte unter die Augen ſa⸗ 
gen, und ſich Aber 
freuen wollen. Allein, dergleichen 
widrige Geſinnung gegen den 
Koͤnig Saul, läſſer ſich nit dem 
uͤbri gen Verhalten dieſes Weibes 
nicht vergleichen. Sie ſuchte ihn 
ja in ſeinem Schrecken aufzurich⸗ 
ten, und nidthigte ihn fogar, zu 


| feiner Stärkung Speiſe zu ſich 15 


nehmen. Das pflegt ein ſolcher 
nicht zu thun / der einen perſdnli⸗ 
chen Haß gegen jemand hegt. Ja 
ſie hatte ihrer Abſicht, dem Konige 
Saul ſoviel Schaden zuzufügen, 
als ihr moͤglich geweſen, eher durch 
eine deutliche Anzeige feines bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤcks, ein Hinderniß 
geſetzt / nnd leicht Anlaß geben koͤn⸗ 
nen, daß Saul die vorhabende 
Schlacht, auf alle Art zu vermeſ⸗ 
den geſucht, wenigſtens ſeine Per⸗ 
ſon nicht bloß geſtellet haͤtte. Und 
endlich ſo werden zu einem ſolchen 
Betruge, allerhand Vorbereitungen 
erfordert. Hier aber konten um 
ſoviel weniger Anſtalten dazu ge⸗ 
macht werden, da Saul nur in 
derſelben Nacht unvermuthet zu 
der Zauberin fam. Dieſer nner: 
wartete Zuſpruch, ſetzte ſie ſelbſt in 
Furcht: und unter ſolchen Um⸗ 
ftinden war fie deſto unvermoͤgen⸗ 
der einen fo feinen Berrug zu ver⸗ 
anſt alten. 1 

Ob die erſcheinende perſon / Sa⸗ 


muel ſelbſt geweſen fey, wollen wir 
ein andermal unterſuchen. 


immer Dara 
fondern auf den Muth der Strei⸗ 
tenden an. 
| 
Wire and die Niederlage des 
Heers gewiß geweſen; ſo war es 
| 


Wiſcharts Martyrer ⸗ Tod. 11 


Wiſcharts Maͤrtyrer⸗Tod. 
Das Ende des Maͤrtyrers Ge⸗ 
org Wiſcharts wird folgen⸗ 
dermaſten in der Beſchreibung ſei⸗ 
nes Lebeus erzaͤhlt, welche vor ei⸗ 
nigen Monaten von der Amerik. 
Sonmags⸗Schul⸗Union herausge⸗ 

ben worden iſt: 
Ein Schaffot wurde an der Oſt⸗ 
Seite des St. Andreas Schloſſes 
gegen die Abtey zu errichtet, mit 
einem ſtarken Pfoſten in der Mitte, 
an welchem der Maͤrtyrer follte 
angeſchloſſen werden. Nachdem 
alle Vorbereitungen zur Hinrich⸗ 
tung gemacht waren, wurds Wi⸗ 
fart. mit gebundenen Handen 
zum Richtplatz geführet. Da er 
aus dem Schloßthore heraustrat, 
bot ihn ein ſehr armer Mann um 
ein Almoſen, zu dem er ſagte: 
Ich habe gegenwaͤrtig den Ge⸗ 
brauch meiner Haͤnde nicht, um 
dir etwas zu geben, moge aber der 
barmherzige Gott, der alle Men⸗ 
ſchen aus ſeinem Ueberfluſſe er⸗ 


Wi⸗ euch, daß ihr meinem Exempel 
gen moͤget, und wenn ihr tee 


waren, ſondern das wahre Evan: 
gelium Chriſti, daß ihm durch die 
Gnade Gottes anvertraut worden 
ſey, und um deſſentwillen er gerne 
fein Leben aufopfere, Ich leide 
heute, ſagte er, um des wahren 
Evangelii willen, nicht ungerne, 
ſondern mit einem frohen Herzen. 
Ich bin deswegen geſandt 

daß ich dieſes Feuer leiden ſoll, um 
Chriſti willen. Betrachtet mein 
Geſicht recht genau, ihr werdet 
nicht bemerken, daß ſich meine 
Farbe verandert. Ich fuͤrchte die⸗ 
ſes große Feuer nicht, und ich bitte 


Wortes willen in Ve 
vor denen, die 
dern vielmehr den, der da — 
hat die Seele zu tödten “n 
Es ſcheint, daß Wiſchart be⸗ 
ſchuldiget worden war, den Schlaf 
der Seele bis zum Gerichtstag ge⸗ 
lehret zu haben. Dieſe Beſchul⸗ 


naͤhrt, dir alles dasjenige geben, digung, er, ſey eine Verleum⸗ 


was fir Seele und Leib nochwen⸗ 


dig iſt.“ Zwey Mönche kamen dar⸗ 


auf zu ihm, und ermahnten ihn 
die Jungfrau Maria anzurufen, 
daß fie ſich far ihn bey ihrem Sohne 
verwenden moͤchte. Er aber ant⸗ 
wortete ihnen mit großer Stand⸗ 
haftigkeit: „Ich bitte euch, mei⸗ 
ne Bruder, verſucht mich nicht 
mehr.“ 
So kamen ſie zum Scheiterhau⸗ 
900 Wiſchart wandte ſich an die 
uſchauer, und bat ſie, ſich nicht 
durch die Leiden, welchen er ent: 
gegen gehe, abſchrecken zu laſſen, 
das Wort Gottes zu hdren, und 
daß ſie allen, welche ihn oft hatten 
predigen hoͤren, {agen follten, daß 
die Lehren, welche er vorgetragen 


dung. 
Weiſe geſagt, daß ich der Meinung 
waͤre, daß die Seelen der Mer- 
ſtorbenen nach dem Tode bis zum 

Tage des Gerichts ich 

weiß und glaube aber das Gegen⸗ 

theil, und bin daß meine 

Seele dieſen Abend bey meinem 
Heiland im Himmel ſeyn wird.” 

Waͤhrend er dieſes ſprach, nahete 
ſich ihm der Henker, und ſagte: 

„Ich bitte euch um Ver 

denn ich bin nicht an eurem Tode 

ſchuldig.“ Er antwortete Komm 

zu mir; und da er nahe zu ihm 
etreten war küßte er den Dew 

r und ſagte : “Died ijt das Zei⸗ 
chen, daß ich dir vergebe, thue dei⸗ 
ne Pflicht.“ ‘tr 


habe keine kluge Fabeln gewefen 


ſeinen 


inige haben füͤlſchlicher 
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„Ki 
anderes Kind: Warum 


Sonntags ſchul⸗Anekdote. 


vor 10 Monaten 
wurde den Schülern in einer Klei⸗ 


ten, der Reine Kinder liebt und 


Kinder 


beym Leben 


ben Kleinen ſehr inte reſſant war. 
Verſchiedene don ihnen vergoſſen 
Toraͤnen, da fie horten, daß Wie: 
ter ihre Kinder in die Rage als 
Futter für die Alligators wuͤrfen, 
und da fie he manchmal an Baͤu⸗ 
men in Koͤrben anfhingen, um von 
den Ameiſen und Raubvdgeln ge: 
freſſen zu werden. Ach! warum 
thun fe es denn? war die bange 
Frage verſchiedener dieſer Unſchul⸗ 
digen? Da idnen geßagt wurde, 
daß dieſe Mutter Heiden waren, 
und daß fie niemals gelernt bat: 
ten. die Bidel zu leſen, auch nichts 
don unſerm theuren Erloͤſer wuͤß⸗ 


der geſagt hat: “Laffer die Kind⸗ 
lein zu mir kommen und webret 
ihnen nicht;“ daß fie auch nicht 
waFten wie auſſerſt gottlos eine 
ſolche Handlung ſey, ſo wurden die 
betrübt und fragten: Ob 
nicht Gott boͤſe auf fie fey ? Ein 

ind de: Warum lehrt fie 
niemand die Bibel leſen? Und ein 
ſagt ihnen 
memand, daß es gottlos iff, und 
erzaͤhlt ihnen von Jeſu? Wenn 
ich dort ware, ich s ihnen fa: 
gen! Der Vorſchlag wurde ihnen 
dann gemacht, daß fie ihre Spar: 
pfennige fammeln ſollten, und 
wenn die Summe fo viel aus mache, 
um eine Bibel zu kaufen, ſo ſolle 
das Geld dazu angewandt, und 
das Buch an eine Hindu Mutter 
geſchickt werden, um ſie zu unter⸗ 
richten, daß fie ihre leinen Kinder 
erhalten ſoll. Das 
geſchahe, und die Summe betrug 
105 weiches Geld zu dem oben 
genannten Zwecke verwendet wur⸗ 
de, Wir behaupten dreiſt, daß 
die ſogeſandte Bibel ein 2 


tes Buch im Lande der 
ſeyn wird. 


pore denke 
er — 
wane der 
Welk, erbarme dich wei 
— meinen Geijt in deine 
Hinde.” Das Feuct war: 
2 Der Maͤrtvrer 
derſengt er doch keines 
muthlos fry. 
den feinen Dald fe: 
— —. gedreht hatte ver 
und fein Leib 
— me in Aſche ver 
i am erſten Merz 1546 
— und ſeine Frbemmigkeit. 
den Lebren, welche er dor- 
— 
nen Kinderſch 


eli 
Ev. Luth. 


3 von dem religi⸗ 


dſenguſtande der Luth. Kirche im 
weſtl. Theile von Pennſpl. 


In Venango County wohnt 
Herr Paſtor Keil, welcher eine 
Zeitlang in Gettysburg ſtudirt hat, 
und der erſte unſerer Prediger iſt, 
der ſich in dieſem County niederge⸗ 
laſſen hat.— Die Anzahl der Deut⸗ 
ſchen in Venango hat ſeit 12 bis 
15 Jahren ſtark zugenommen. In 
1817 war oͤſtlich von der Stadt 
Franklin eine Strecke Weges, wo 
man in 80 Meilen kein Haus an⸗ 
traf. In 1817 zogen einige deat- 
ſche Famillen in dieſe Wildniß, 
und in 1818 taufte ich die erſten 
Kinder, die in dieſer Gegend je 
Ar wurden. Im Jahr 1881 
aber fand ich zu meiner großen 
Verwunderung eine ſchoͤne kleine 
Gemeinde, wo vor 12 oder 18 
Jahren der Schall des Evangeli⸗ 
ums noch nicht gehört wurde. — 
Eine Sonntagsſchule wurde ſchon 
letzten Sommer hier angefangen. 
Im ſüdlichen Theil von Venan⸗ 
go, nicht weit vom Clarion Fluß 
ſteht eine ſchoͤne Kirche, welche auf 
Reformirter Seite von Hrn. Paſt. 
Koch bedient wird. Die Sonn⸗ 
tagsſchule in dieſer Gemeinde hat 
mit manchen Schwierigkeiten zu 
ee n gehabt, und der anbalten⸗ 
emühungen des Hrn. Job. 
Kunz haben wir es beſonders zu 
verdanken, daß die Schule nicht 
ganz aufgehoben wurde. Er 
entſchloß ſich nemlich derſelben 
vorzuſtehen, 
Kinder ohne feine eigenen kommen 


lange noch drey | j 
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wuͤrden.—Eine Zeitlang, als der 
ibfe Nachrichte n. Widerſtand am größten war, hatte 


er manchmal auch nur ein kleines 
Haͤuflein; doch iſt es wieder am 
zunehmen / und als ich im Frühjahr 
dieſe Gegend beſuchte, fand ich ei⸗ 
* Anzahl meiſtens junger Perſo⸗ 


nen, von 14 bis 18 Jahren, ver⸗ 


ſammelt. 

Im nördlichen Theile von Arm⸗ 
ſtrong Caunty find deutſche Ge⸗ 
meinden an der Redbank, wie auch 

an der Mahoning, die ſchon ſeit ei⸗ 

ner Reihe von Jahren durch ver⸗ 
ſchiedene Prediger bedient worden 
nd, aber gegenwartig zu dem Be⸗ 
| zirk des Paſtor Keils gehören, der 
an zehn bis zwölf verſchiedenen 
Orten predigt. In Kittanning, 
der Caunty Stadt von Armſtrong. 
wohnt Paſtor Reichert, der erſt 
vor einigen Jahren anfing, eine 
lutheriſche Gemeinde in dieſer 
Stadt zu ſammeln, und jetzt damit 
beſchaͤftigt iſt, eine backſteinerne 
Kirche zu bauen. In dieſer Ge⸗ 
gend haben die früherhin verun⸗ 
gluͤckten Prediger unſerer Verbin⸗ 


Doch hat er jetzt das Zutrauen der 
Leute gewonnen, und die Ausſich⸗ 
ten unſerer Kirche find viel vere 


ſprechend. Br. Reichert hediens 


ſechs oder acht Gemeinden. 
Unter unſern jängern Predi⸗ 
gern hat aber vielleicht feiner mit 
beſſermErfolg und mit 


verleugnung gearbeitet, als Pastor 


N. Scharretts. Ex grad in 
Carlisle. und bat dernach in York 
und Gettysburg Cheelegie ſtudirt. 
Sebr verſedieden aber von wander 
ungen Mannern, die da meinen. 


weil ſie 1 und Gaben de⸗ 


dung der guten Sache viel Scha- 
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ſitzen, gleich zu den beften Gemein⸗ 
den berechtigt zu ſeyn, willigte 
Herr Scharretts ein, als Reiſe⸗ 
prediger, die zerſtrenten Schaaſe 
unſerer Kirche aufzuſuchen, und 
entſchloß ſich endlich, einige kleinen 
Gemeinden in Indiana County, 
Pa. zu bedienen. Er erwarb ſich 
vald die Hochachtung und das 
Vertrauen, nicht nur der deutſchen 
ſondern auch der engliſchen Be⸗ 
wohner dieſer Gegend. Man hat 
ihm eine neue Lutheriſche Kirche in 
Blairsville, wie auch eine in der 
Stadt Indiana erbaut. Freplich 
ſind die Gemeinden immerhin noch 
verhaͤltnißmaͤßig ſchwach, und ſei⸗ 
ne Beſoldung nur gering; aber 
um deſio mehr gereicht es ihm zur 
hre, daß er verſchiedene Einla⸗ 
dungen von Gemeinden, wo ſein 
Einkommen weit größer geweſen 
jcyn wuͤrde, abgelehnt hat, um die 
ihm anvertraute Heerde zu weiden, 
welche im Fall ſeines Fortgehens, 
wohl nicht bald ſo gut verſorgt 
werden lönnte.— Die Ausſichten 
unſerer Kirche waren gewiß nicht 
viel ve rſprechend, als Herr Schar⸗ 
retts vor 4 oder 5 Jahren, ſich die⸗ 
ier verlaſſenen Gegend annahm. 
Es iſt aber jetzt ein guter Grund 
gelegt, und wenn mit Gottes Huͤl⸗ 
fe darauf fortgebauet wird, fo kann 
es nicht fcblen, unſere Ge⸗ 


meinden werden wachſen und zu⸗ 


nehmen. Viel kommt alſo dar⸗ 
auf an, daß wir Manner vom rech⸗ 
ten Geiſt und Gaben ausſenden. 
Und wo ſindet ſich eine beſſere Ge⸗ 
legenheit, ſolche Werkzeuge aus zu⸗ 
ſtien, als in unſerm Seminar 


ten. 


ſe Anſtalt lange im Segen erhal⸗ 


per unſerer Kirche verſammelte ſich 


die Finanzen dieſer unſerer aͤlte⸗ 
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Synode don Pennſpyl⸗ 
vanſien. 
Dieſer aͤlteſte Ehrwuͤrdige Rove 


dieſes Jahr in Harrisburg am 29s 
ſten May. Die Synode wurde 
am Montag den BOfien durch 
Herrn Paſtor J. Miller Preſident 
derſelden wie gewohnlich durch 
Geſang und Gebet eroͤffnet. Drey⸗ 
ßig ordinirte Prediger und zwey 
Candidaten hatten ſich zu der Ver⸗ 
ſammlung eingefunden und 23 
Prediger und Candidaten waren 
abweſend. Herr Paſtor Demme 
wurde zum Preſidenten, Paſtor 
Schindel zum Sekretär und Paſtor 
Ulrich zum Schatzmeiſter erwaͤhlt. 
Von den 58 Predigern und Can⸗ 
didaten dieſer Synode hatten 84, Be: 
richte von ihren Amtsverrichtungen 
eingegeben. Sie bedienten 145 Ge⸗ 
meinden, in welchen 8894 Kinder 
die heil. Taufe empfangen halten, 
1847 waren durch Confirmation 
der Kirche einverleibt worden, 
18361 waren zum Tiſche des Herrn 
gegangen; 1041 waren gefiorben, 
und 180 Gemeindeſchulen waren 
in 145 Gemeinden im Gange. Es 
ware wuͤnſchenswerth, daß die 
Herren Prediger auch die Anzahl 


der in dieſe Gemeindeſchulen ge⸗ 


henden Kinder angemerkt haͤtten. 
Zwey Candidaten, die Herren J. 
J. Beininger und Jer. Schindel 
wurden ordinirt; und drey andere 
naͤmlich die Herren Jared Schitz, 
Jeremiah Herpel und Markus Her⸗ 
pel erhielten Candidaten Licenz. 
Die naͤchſte Synode ſoll zu Wom⸗ 


zu melsdorf am Trinitatis Sonntage 
Gettysburg. Moͤge der HErr die⸗ 


im Jahre 1882 gehalten werden. 
Der erfreuliche Umſtand, daß ſich 


| fien Synode in einem guten Zu⸗ 


ſtande befinden, laͤßt uns hoffen, 
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daß unſere lieben Bruder in jenem ſtehen, belaͤuft ſich auf 74; die An⸗ 
Theile von Pennſylvanien kecht zahl der Lehrer auf 567 und die 
viel zur Ausbreitung des Reiches der Schuͤler auf 4890. Von Sonn⸗ 
JEſu werden thun können. Mo ⸗ tagsſchulbüchern in der deutſchen 
ge der HERR fie alle ſegnen, und Sprache find ſchon 18000 Stück 
ihre Bemuͤhungen mit Seinem gedruckt worden, und es werden 
Segen krönen. noch mehrere bald die Preſſe ver⸗ 
— laſſen. Der Schreiber dieſes Ar⸗ 
Sonntagsſchulen in f tikels hatte kürzlich bey einem Be⸗ 
Oſtpennſylvanien ſuch in der Luth. Gemeinde in Me⸗ 
Herr Paſtor F. Ruthrauf nallen Towuſhip (Benderskirche) 
und ſeine Gemeinden, wurden im die Freude, eine dieſer Sonntags⸗ 
letzten Juny von unſerm Sonn⸗ ſchulen in völligem Gange zu ſe⸗ 
tagsſchul⸗Agenten beſucht. Durch hen, und ein paar Worte des Tro⸗ 
fein Zureden, und die darauf fol⸗ ſtes und der Ermahnung ſowohl 
genden Bemühungen des Herrn Lehrern und Schuͤlern zu fagen. 
Ruthrauf, werden jetzt in Die Schule an jener Kirche be⸗ 
Maytown, Mountjoy, Manheim ſteht aus etwa 80 Kindern von 
und Eliſabethtown, ohngefaͤhr 800 | Luth. und Reform. Gemeinds⸗ 
deutſche Kinder auf eine chriſtliche gliedern. Mitglieder des Kir⸗ 
Weiſe unterrichtet, welche vielleicht chenraths beyder Gemeinden wa⸗ 
groͤßtentheils fritberbin die heil. ren geſchaͤftig die Laͤmmer Jeſu zu 
Stunden des Sonntags in Leicht⸗ unterrichten, eingedenk der Worte 
finn und Muͤßiggang zubrachten. unſeres Heilandes: Weide 
Mochte der Befehl des HErrn meine Lammers” und wir 
JIEſu: Weide meine Lame glauben daß durch die fleißigen Be⸗ 
mer,“ bald in allen unſern Ge- muͤhungen aller treuen Mitglieder ' 
meinden vollzogen werden. jener Gemeinde ein großer Segen 
— | fiir dieſelde aus der Sonntagsſchu⸗ 
Sonntags⸗Schulen Ver- le erwachſen wird. Unſere lichen 
einigung der deut⸗ Deutſchen ſehen das Gute, welches ‘ 
ſchen Kirche. durch Sonntagsſchulen dewirkt 
Der letzte Bericht dieſer fuͤr un- wird, immer mehr ein, und da es 
fere Kirche aͤuſſerſt wichtigen Anz bekannt iſt, daß der Deutſche nichts 
ſtalt enthalt manche ſehr intereſ- | halo thut, wovon er uͤberzengt 
ſante Nachricht. Herr Heyer, A- daß es Nutzen bringt, fo hegen wir 
gent der Geſellſchaft hat ſich im keinen Zweifel daß die deutſchen 
lezten harten Winter und diefed Sonntagsſchulen in kurzer Zeit in 
Fruͤhjahr unermuͤdet dem Zwecke allen Theilen Amerikas wo Dest 
der Societaͤt gewidmet, er hat den ſche wohnen, bliber und herrliche 
weſtlichen Theil von Pennſylva⸗ Fruͤchte der Gottesfurcht tragen 
nien und mehrere Counties in Ma⸗ werden. “ 4 
ſyland beſuchr, wo es anging, — 
Sountagsſchulen geſtiftet und rei⸗ 
fete zu beſagtem Jwecke innerhalb S pecials Conferen 
S Monaten 3187 Meilen. Die zu Tanevtowun Md. 
Anzahl von Sonntags ſchulen wel- Waͤhrend des letzen Monats 
che in Verbindung mit der Union wurde eine ſpecial Conſerenz in 
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Hoffmann gehalten, aus der ein 
reicher Segen fur jene Gegend 
entſtanden zu ſeyn ſcheint. Zwar 
wurden mehrere der erwarteten 
Marpländer Bruder durch Krank⸗ 
beit oder Geſchaͤfte verhindert der⸗ 
ſelben beyzuwohnen. Dennoch 
war der Herr in unſerer Mitte, 
und ließ uns den Einfluß ſeines 
Geiſtes reichlich verſpüren. Es 
waren zugegen die Herren Kurtz 
aus Hagerfiadt, Albert aus Man⸗ 
cheſter, und Weyl aus Gettysburg, 


lichen Studenten aus dem Semi⸗ 
nar. Die Berſammlung nahm 
Freytags den 18ten ihren Anfang 
und dauerte drey Tage. Es wur⸗ 
de taglich zweymal geprediget, Vor⸗ 
mittags in deutſcher und Nach⸗ 


Abends wurde eine Betſtunde in 
der Kirche gehalten, bey welcher 
Gelegenheit die Bruͤder auch kur⸗ 
ze Ermahnungen hielten, und die 
um fie verſammelten Seelen ernſt⸗ 
lich aufmunterten, fir ihr ewiges 
Heil zu ſorgen. Eine ungewoͤhn⸗ 
liche Aufmerkſamkeit herrſchte bey 
dieſen Gelegenheiten, manche Alte 
und Junge ſchienen ſehr gerührt 
zu ſeyn, und die Ewigkeit wird 
hoffentlich noch deutlicher bewei⸗ 
ſen, daß die Bemuͤhungen der Bruͤ⸗ 
der nicht umſonſt waren. 
man erfuhr, daß mehrere Seelen 
durch die Predigten erweckt wor⸗ 
den, und um ihr Heil ſehr beküm⸗ 
mert ſeyen / lud man ſie ein, ſich in 
dem Pfarrhauſe zu verſammeln, 
wo dann die Brüder einzeln mit 
ihnen redeten, fie in ihrem Vor⸗ 
fas beſtaͤrkten, und im Gebet dem 
Herrn empfahlen. Es fanden 
ſich funfzehn ſolche Seelen ein, von 
denen man Urſache hat zu hoffen, 
daß ſie wenigſiens einen guten An⸗ 


nebſt Profeſſor Schmucker und et⸗ 


mittags in engliſcher Sprache, und 


Nachrichten. 


den Gemeinden des Ehrw. Herrn fang gemacht haben auf dem Him⸗ 


melswege zu wandeln. Mochten 
fie doch auch treu bleiben bis ans 
Ende, damit ſie die Krone des Le⸗ 
bens ererben! 


Von Freytag den 29ſten bis 
Sonntag Abends den 8 iſten July 
wurde eine Diſtrikt⸗Conferenz in 
Buerkittville in Md. von den Her⸗ 
ren Paſtoren D. Winders, A. Reck 
und J. Reck gehalten, bey welcher 
fic) auch Herr Grunwald ein Stu⸗ 
dent des Herrn Paſtor Schaͤffer 
einfand. Eine große Menge Zu⸗ 
hörer hatten ſich zu den bey dieſer 


Gelegenheit gehaltenen Verſamm⸗ 


lungen und Betſtunden eingefun⸗ 
den, und ſie bewieſen durch ihre 
Andacht und Aufmerkſamkeit, daß 
das gepredigte Wort einen Ein⸗ 
fluß auf ihr Herz aͤuſſerte. Noch 
vor zwey Jahren war weder Ge⸗ 
meinde noch Kirche an dieſem Or⸗ 
te, nun haben wir beydes mit Got⸗ 
tes Huͤlfe. Moͤge der Herr fein 
Reich immer mehr unter uns auf⸗ 
bauen und ausbreiten zum Lobe 
ſeines herrlichen Namens. 


—— 


2) Nachrichten aus dem Rei⸗ 
che Gottes in allen Benen⸗ 
nungen und in allen Thei⸗ 
len der Erde. 


Mifions nachrichten. 
Folgender Auszug aus einem 
Briefe des Herrn Kingsbury von 
| Danville in Vermillton County im 
Staate Illinois ſollte unſere wei⸗ 
gen Leute, die das Evangelium ſchon 
ſo lange haben, tief beſchaͤmen, und 
zum ernſtlichen Nachdenken uͤber 
ihren Seelenzuſtand bringen. Hert 
Kingsbury ſchreibt: | 
Ich will Ihnen eine kurze Nach⸗ 
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fir dieſen Platz beſtellt, und 
kam hier Sonnabend Abends 
an. Ich horte bald, daß ohnge⸗ 
faͤhr 50 Indianer in dem Staͤdt⸗ 
chen angekommen waͤren, und ihre 

elte eine kleine Strecke vom Ort 
aufgeſchlagen haͤtten, und daß ſie 
bis Dienſtag hier zu bleiben ge⸗ 
daͤchten. Auch wurde ich benach⸗ 
richtiget, daß ihr Hauptmann, dem 
ſie den Titel eines Propheten ga⸗ 
ben, mich zu ſehen wuͤnſchte. Spar 
Abends ging ich noch in ihr Lager, 
und machte mich dem Dolmetſcher 
bekannt, welcher meine Ankunft ſo⸗ 
gleich den Indianern, welche um 
ibre Feuer und Zelte lagen und 


ſaßen, meldete. Sie kamen ſo⸗ 


gleich Groß und Klein um mir ih⸗ 
re Hand zum Zeichen der Freund- 


| 


ſchaft zu geben. Nachdem dies 


geſchehen war, hatte ich eine Un⸗ 
terredung mit dem Propheten. Er 
ſagte mir, daß er fünf bis ſechs 
Jahre daran gearbeitet habe, ſeine 
Leute auf den guten Weg 
zu leiten. Niemand habe ihn un⸗ 
terrichtet, auch koͤnne er die Bibel 
nicht leſen, von welcher er glaube, 
daß ſie das wahre Wort des gro⸗ 
ßen Geiſtes enthalte. Seine Lands⸗ 
leute haͤtten ihm geraume Zeit nicht 


geglaubt, ſondern nur verlacht und 


verſpottet; daß er aber demohner⸗ 
achtet fortgefahren habe, ſie dasjeni⸗ 
ge zu lehren, was er von dem großen 


Geiſte gelernt hatte; daß endlich 


einige anfingen, ihm zu glauben, 
und daß nun die Anzabl ſeiner An⸗ 
haͤnger ſich auf 847 belaufe. 

Ich hatte ſchon vorher von die⸗ 
ſen Indianern gehört, wie auch 
von der großen Veranderung. wel⸗ 
che durch ihn unter den Kikapus 


le fuhrten fie ſich ſehr ordentlich 
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richt, von einer aͤuſſerſt intereſſan⸗ und Potowatamies zu Stande gee 
ten Verſammlung geben, welche kommen waͤre. Seit meiner An⸗ 
letzten Sonntag ijt hier gehal⸗ kunft hier habe ich mich noch genan: 
ten worden. Ich hatte Predigt er nach den Umſtaͤnden dieſer In⸗ 


— 


dianer erkundigt. For Prophet 
war ehedem ein laſierhafter und 


dem Trunke ergebener Mann. Es 
fehlt mir aber heute an Zeit Ih⸗ 
nen zu melden, wie die große 
Veraͤnderung zu Wege ge⸗ 
bracht worden iſt. Er hat die 
heidniſchen Gewohnheiten ſeiner 
Anhaͤnger abgeſchaft. Sie trin⸗ 
fen keine berauſchenden Getränke. 
Sie luͤgen, fHwodren und ſtehlen 
nicht mehr / auch ſind fie ſehr puͤnkt⸗ 
lich in der Beobachtung des Ta⸗ 
ges des Herrn; und ſo wenig ſind 
ſie geneigt, dem Geiſte der Rache 
Raum zu geben, daß ſie ſelbſt de⸗ 
nen nicht widerſtehen, welche ſie 
ſchlecht behandeln. Sie zeigen 
ein ſtarkes Verlangen nach weite⸗ 
rer Belehrung, und wunſchen ſehr, 
im Stande zu ſeyn, die Bibel zu 
verſtehen. Die Meiſten von ih⸗ 
nen haben die engliſchen Buchſta⸗ 
ben gelernt, koͤnnen aber nicht le⸗ 
ſen. Sie ſind ſehr aufmerkſam, 
wenn ſie Unterricht von je⸗ 
mand bekommen können, ob dies 
gleich ſehr ſelten der Fall geweſen 
iſt. Ihre Lage und Umſtände ſind 
bisher wenig unter den Weißen 
bekannt geweſen, ſonſt wurden ihre 
Beduͤrfniſſe nicht auſſer Acht 
laſſen worden ſeyn. ays 

Am Sonntag Morgen ging ich 
wiederum in ihr Lager, und die 
Indianer kamen auch wieder um 
mich herum. Jh lud den Pros 
pheten ein, unſerer Sonntagsſchu⸗ 
le beyzu wohnen. welches er gerne 
that. Auch nahm er eine Anzabl 
junger Leute mit, welchen wir Un⸗ 
terricht gaben. Wahrend der Schu⸗ 
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reden, ſprach ich zu der Verſamm⸗ 
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von verſchiedenen Benennungen 
verſammelte ſich ziemlich frühe. 
Es war kein Haus groß genung, 
die Halfte der Zuhdrer zu faſſen. 


in das Indianer Lager, welches ſich 
in einem ſchoͤnen Haine am gro⸗ 
ßen Vermillion Fluſſe befand. Ein 
Wagen wurde herangefabren, in 
welchem der Prophet, der Dollmet⸗ 
ſcher und ich ſtanden, um das Volk 
anzureden. Die Indianer hatten 
ſich in ein langes Oval um uns 
berumgeſetzt, und die Weißen ſtan⸗ 
den in großer Anzahl um ſie her⸗ 


um. Der Prophet redete zuerſt 


ſeine eigenen Leute an. Gar bald 
vergoſſen viele von ihnen Thränen, 
manche weinten laut, und an den 
Meiſten war eine tiefe Ruͤhrung 
ſichtbar. Nack dem der Prophet 
geendet hatte. verlangte er von 
dem Dollmerſcher, daß er uns ſa⸗ 
gen ſollte, daß dieſe Ruͤhrung durch 
keine Drohungen, ſondern allein 
dadurch bewirkt worden ſey, daß 
er ihnen geſagt habe, daß fie Suͤn⸗ 
der wären, und daß fie fir alles 
was fie Boͤſes gethan hatten Buße 


thun mußten, und das ſogleich, weil 


ſie vielleicht keine andere Zeit dazu 
haben würden, Dann redete er 
die ganze Verſammlung durch den 
Dollmetſcher an. Er erklaͤrte die Un⸗ 
maͤßigkeit als die große Urſache der 
meiſten Uebel ſowohl unter den In⸗ 
dianern als weißen Leuten. Seine 
Bemerkungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand waren ſehr paſſend und na⸗ 
türlich. Seine Ideen über reli⸗ 
gidſe 


einen guten Geiſt ſchienen unter⸗ 
richtet zu werden, und Fortſch ritte 
in religidjer Erkenntniß gemacht 
hatten, welche betrachtlich zu nen: 


Um halb 11 Uhr gingen wir alle nen waͤren, in Vergleich der Gele⸗ 


genheiten, welche ſie hatten. Ich 
befuͤrchte, daß dieſe armen Leute 
welche nur von geiſtlichen Broſa⸗ 
men leben im Gericht aufſtehen 
und viele des gegenwartigen Ge⸗ 
ſchlechts verdammen werden, wel⸗ 
che mit Geringſchaͤtzung auf die 
reiche geiſtliche Tafel welche ih⸗ 
nen bereitet, iſt, herabſehen! — 
Mochte ſich doch jeder Leſer des 
Ev. Magazins ernſtlich unterſuchen, 
ob er fuͤr ſeine Perſon in Vergleich 
mit jenen Indianern gewinnt oder 
verliert! ! 


— 


Chronik der Tagesereigniſſe. 
Kirchen⸗ Einweihung. 

Am Vsiten Auguſt wurde die 
fuͤr die Ev. Luth. Gemeinde zu 
Littelstaun neu erbaute Kirche un⸗ 
er dem Namen der Johannes 
Kirche feyerlich eingeweiht. 
Auſſer dem Prediger der Gemeinde 
Herr Paſtor Jonathan Ruthrauf 
war deſſen Bruder Herr Paftor 
Friedrich Ruthrauf von Maytown, 
Paſtor Albert von Mancheſter, Dr. 
Hazelius von Gettysburg und der 
deutſch⸗reformirte Pred. Herr Paſt. 
Gutelius von Haunover gegen⸗ 
waͤrtig, und erbauten die Gemein⸗ 
de und die Menge der aus der Naͤ⸗ 


Gegenſtaͤnde waren einfach | he und Ferne herzugeſtrömten Ga- 


aber richtig. ſte in mehrern Predigten. Stille 


Nachdem er aufgehdrt hatte zu 


lung, und ich konnte nicht umhin, 


und Ordnung herrſchten waͤhrend 
der verſchiedenen Gottesdienſte, 
und tiefe Rührung zeigte ſich in 


die Weißen ernſtlich zu ermahnen, 
em Exempel an dieſen Indi nern 
zu nehmen, welche wirklich dur 


vielen Angeſichtern durch Thraͤnen 
der Reue. Moͤge der auch bey 
dieſer Gelegenhett aus geſtreute 
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Saame bleibende Früchte fir die 
Ewigkeit tragen. 


Mißions⸗ Schulen un⸗ 
ter den Indianern. 
Aus dem 12ten jahrlichen Be⸗ 
richt der Mißtions ⸗ Societät der 
Methodiſten Kirche erfehen wir, 
daß ſich folgende Schulen in ih⸗ 
ren Mißionsplaͤtzen unter den In⸗ 
dianern in den Vereinigten Staa⸗ 
ten befinden. 
Unter den Wyandots im 
Staat Ohio eine Schule 

mit . 7 
Unter den Cherokeſen in 

Georgien ſechs Schulen | 

mit „ 120 Kind. 
Unter den Oneida In⸗ 

dianern in Neuyork 

zwey Schulen mit 115 Kind. 
Unter der Mißion in Ober⸗ 

Canada funfzehn Schu⸗ 
len mit 425 Kind. 


In allen dieſen Schulen 700 Kind. 
Es wird dabey krwaͤhnt, daß 
die meiſten dieſer Schüler imStan⸗ 
de ſind, das Wort Gottes ſowohl 
in der Engliſchen als auch in der 
Indiaͤniſchen Sprache zu leſen. 


ReligidſeZeitſchrif⸗ 
Ten. . 

Wir fehen es als einen unleug⸗ 
baren Beweis an, daß ein Beken⸗ 
ner der chriſtlichen Religion, der 
nicht hinlaͤngliches Intereſſe far die 
Sache des Herrn fuͤhlt, um eine re⸗ 
ligidſe Zeitſchrift zu halten, welche 
ihm Nachricht von den Begeben⸗ 
beiten im Reſche Jeſu glebt, ſich 

auch nicht im Stande befindet, der 
Kirche huͤlfreiche Hand in ihrem 
Zuge zum endlichen Triumph zu 
leihen. Prediger ſollten ganz be⸗ 


40 Kind. 


Unwiſſende Chriſten ſind ſch lechte 
Streiter für die gute Sache. Es 
gibt keine unnützere Mitglieder der 
Kirche, als diejenigen, welche nichts 


und die kein Intereſſe an den gro⸗ 

ßen und merkwuͤrdigen Begeben⸗ 

heiten unſerer Tage nehmen. 
ICinc. Journal. 


Ausbreitung religi⸗ 
ofer kleiner Schriften 
in Rußland. — Die Prinzeſſin 
Metſchersky in Rußland, hat nicht 
nur ſelbſt mehrere Traktaͤrchen in 


die Rußiſche Sprache überſetzt, ſon⸗ 


dern auch eine ziemliche Anzahl 
von ſoſchen die von andern fiber: 
ſetzt worden ſind, auf ihre Koſte n 


geltlich unter ihre Landsleute 
vertheilen laſſen. 


In einer Convention der Engl. 


Bofion Maſſ. den 15ten Juny dies 
ſes Jahres iſt beſchloſſen worden, 
den Staat Maſſachuſſens in cine 
eigene Didceſe zu formipen, und 
Biſchof Griswold fir die me 
Didcefe zu behalten, wenn die ate 
dern Neu⸗Englaͤndiſchen Staaten 


formirt haben, damit zufrieden ſind. 


Ein ſchrecklicher Mord 
in betrunkener Wurth 
verübt. —Paul B. Torrey ein 
Kaufmann in Naples in Ontario 
County im Staat Neupork ergriff 
am Sonntag den 17ten Julp fete 
nen kleinen Sohn, von 10 Jabren, 
ſchlug ihn unbarmherzig mit einer 
großen ſchweren Peitſche, faßte ihn 
ſodann bey den Beinen, und 


ſonders ein Auge darauf haben. 


gegen die Hauswand, daß er die 


von ihren Angelegenheiten wiſſen, 


iu den Druck gegeben und unent⸗ 


Biſchoͤflichen Kirche, gehalten zu 


welche die dſtliche Didceſe bisher 


ſchmetterte ſeinen Kopf dermaßen 


* 


. 
7 
E — 
4 
2 
* 
— 
— 
| » 
| 
| 
| 
— 
» 
—— 
. \ 
* 
| 
| 
| 
| 
. 
| 
* 
* 


80 


den 


war! Der Korper des 
Kindes wurde am Moutag Rad: 
mittag gefunden. Der Morder iſt 
ins Gefaͤngniß zu Canadaigna ge: 
bracht worden. Torrey war 
der Trunkenheit ergeben. Er hat⸗ 
te ſchon vorher ſeine Frau durch 
ſchlechte Behandlung aus dem 
Hauſe gitrieben. Alles dieſes Un⸗ 
glück iff dem hellloſen Trinken des 
Bra nteweins zuzuſchreiben. 


für 
Trunkenbolde. Zeige ihm 
das Herz, die Lungen und die Le⸗ 
ber eines Menſchen der ſich durch 
den Gebrauch berauſchender Be⸗ 


tranfe des Lebens beranbt hat, und 
laß ihn dieſe Glieder des Trun⸗ 


tenboldes mit denſelben Theilen 


des menſchlichen Korpers in ihrem 
gefunden Nſtande vergleichen. 
Eine ſolche Vergleichung wurde 
ohe Zweifel eine Warnung auch 
den verwegenſten Trunken 

üm gegen einen Feind 
der Hut zu ſeyn der ihm feinen 

and, ſeine Geſuadheit und 
inteben raubt. » 


neueſten Nachrichten aus | 
ropa zu Folge, bar ſich dir Cho⸗ 
feta Morbus nicht nur in der Ruſ⸗ 


ſiſchen Armee ausgebreitet, fo daß, Heylaͤndes 


wie ein Brief von Leipzig vom vten 
May fast 380000 Rußiſche Solda⸗ 
ten damit befallen ſeyn ſollen, ſon⸗ 
dern ſie graſſirt auch in Warſchau 
der Hauptſtadt Polens und hat 
ſich ſchon in einigen Gegenden 


* 
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Wand beſchäͤdigte, und nachhet Engliſch⸗ Oſtindiſche Geſellſchaft 
ſchlug er mit einem Stiefelkuecht von folgenden vier heidniſchen 
kopf des armen Kindes ſo 
lange dis derselbe gänzlich fer: | 


Goötzentempeln in Oſt⸗Indien zu 
Juggernaut, Gya, Allahabat und 
Tripetty ein jaͤhrliches Eiſfkommen 
von 250,958 Thalern bezieht. 


Herr Paſtor Benjamin Kurtz zu 
Haͤgerſtadt in Md. hat einen Ruf 
von der Gemeinde in Chambers⸗ 


burg Franklin Gd. Pa. erhalten 


und angenommen. 


Herr Paftor Wilhelm Di Stro⸗ 


bel von Columbia in Shd-Cnrevita 


hat einen Ruf von der Engliſch⸗ 
Luth. Gemeinde in der Stadt Neu⸗ 
pork, welche bisher durch den nun 
verſtorbenen Doktor Chriſtian Fr. 
Schaͤffer iſt bedient worden, erhal⸗ 
ten und angenommen. ee 
Nekrolog. 
Am 23 ſten Jun — 1 
dletown Valley Maryland, Frau 
Catharina Ronzahn im ſten Jab⸗ 
te ihres Altes. Sie war gebir- 
tig aus Peynſplvanien und zog vor 
vielen Jahfen in den Staat Pa: 
mland. Sie war die gligfliche 
Mutter pon acht Kindern, 68 
Enkel und 150 Urenkel. Sie ge⸗ 
noß einer guten Gefurdheit bis 
vor zwey Jahren, ſeit welcher Zeit 
fie gefranfelt hat. Sie verließ die⸗ 
fe Welt im volligen 


Vertrauen auf 
dus Verdienſt Jeſu Ehriſtt ünſers 


undes. 
Die Herren Prediger werden 
erſucht, das Subſcriptions ⸗ Geld 
fir. das Ev. Deut ſche Magazin in 
ihren reſpelhiden Gemeinden und 
Predigerbe zen fo viel als mbg⸗ 
lich zu collektiren, und bey der Sy⸗ 


von Preuſſen gezeigt. 


node daſſelbe an die 


Redaktion ab⸗ 


Es iſt Hemertensiverth, daß die 


zuliefern. 
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